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III. Kostenartenrechnung
1. Begriff und Gliederung der Kostenarten

Begriff:
                            ( Skript S. 145

Aufgabe der Kostenrechnung ist es sämtliche für die Verwertung und Erstellung der betrieblichen Leistung innerhalb einer Periode anfallenden Kosten vollständig, eindeutig und überschneidungsfrei nach einzelnen Kostenarten gegliedert zu erfassen und auszuweisen

Gliederung:
              ( Skript S. 145
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Einzelkosten: unmittelbar, ohne vorherige Verrechnung über Kostenstellen der Kostenträger 

                       zugeordnet

  Gemeinkosten: ( nicht direkt/ für mehrere oder einzelne Leistungen der Kostenbereiche                   

                                 entstanden sind

                            ( Die Verrechnung auf die Leistungen erfolgt indirekt durch Zuschläge, die 

                                 mit Hilfe bestimmter Schlüssel, meist durch die Verwendung einer 

                                 Kostenstellenrechnung zugeordnet werden können

                            ( Bei mehreren Produkten leitet sich die Zurechnungsbasis für die 

                                 Gemeinkosten aus den für das jeweilige Produkt entstehenden 

                                 Fertigungslohn


  Zuschlagssatz: GK/FL

                 ( S.145  Begriff und Gliederung der Kostenarten

Bestandsänderung (BÄ)  

Beschäftigung 
Ausbringungsmenge (Leistungsmenge)

Kapazitätsausnutzung

2.  Erfassung und Bewertung wichtiger Kostenarten   
       ( S.147 Gliederung der Personalkosten
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       ( S.146 Verfahren der Erfassung von Materialbräuchen

                       Materialkosten – als Ausdruck des Materialverbrauches
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( Materialverbrauch: wenn Material aus Lagern entnommen wird und zur Fertigung bearbeitet wird

( Skontraktionsmethode = Fortschreibungsmethode

( Inventurmethode: jeder Endbestand muss subjektiv ermittelt werden (Zählung)

( typischstes Verfahren: Skontraktionsmethode häufig gekoppelt mit Inventurmethode

3. Verhalten der Kosten bei Beschäftigungsänderungen (Kostendynamik)



überproportional: Kosten steigen schneller als Leistung 


(progressiv)
     Bsp • Kosten für Überstunden





• Zuschläge





• Ausschusskosten 

variable

proportional: gleiches Verhältnis, wie sich die Beschäftigten entwickeln






• Fertigungsmaterial






• Fertigungslohn (Stückkosten)

unterproportional: bei Leistungssteigerung steigen die Kosten langsam


(degressiv)

• Maschinenenergie





• Transportkosten (innerbetrieblich)





• Werkzeugkosten

konstante (fixe): auch wenn Leistung/Ausbringungsmenge sich verändert – konstant bleibend

                 Bsp.:   • Miete  


  • Versicherungen


  • Gehälter


  • Gebühren (1x pro Jahr)


  • Kosten des Verwaltungsbereiches (weitgehend fix)

        ( S.148 Typische Verhaltensweisen der Kosten bei Beschäftigungsänderung
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[image: image5]
    Bsp:


alt

neu

Kosten
100

110

Kosten steigen auf:  neu/alt = 110/100 = 1,1

Leistung
200

240

Leistung steigt auf :  neu/alt = 240/200 = 1,2

Kosten/Leistung = 1,1 / 1,2 ~ 0,92

       ( S.149 Gesamtkosten -Stückkosten Übersicht der Graphen

            (m = Leistung)
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( bei Leistungssenkung ergibt sich umgekehrte Wirkung
       ( S.150 Einteilung der Kosten nach ihrem Verhalten bei Beschäftigungsänderung (Bsp.)

	Fixe
	überwiegend

Fixe
	teilfixe

teilvariable
	Überwiegend

variable
	Variable

	Lineare Abschreibungen
	Freiwillige
Sozialleistungen
	Hilfslöhne
	Energiekosten
	Abschreibung nach Leistungs- 
Einheiten

	Gehälter und zugehörige gesetzliche Sozialleistungen
	Vermögenssteuer
	Gewerbesteuer
	Betriebsstoffe
	Fertigungs-
Material

	Grundsteuer
	Reisekosten
	Instandhaltungskosten
	Ausschuss
	Hilfsstoffe

	Versicherungsprämien
	Rechtsschutzkosten
	Sondereinzelkosten der Fertigung und des Vertriebs
	Ferztigungslöhne und zugehörige gesetzliche Sozialkosten
	Versand-

kosten

	Beiträge
	Werbekosten
	
	Gewährleistungskosten
	Verpackungs-
kosten

	Raummieten
	Reinigungskosten
	
	
	

	Bürokosten
	Beleuchtungskosten
	
	
	

	Unternehmerlohn
	Heizungskosten
	
	
	

	Zinsen
	
	
	
	



[image: image7]
primär: 




sekundär:
     ( alle Fremdleistungen


      ( erfassen des Verbrauchs innerbetrieblicher Leistung 

     ( Material




      ( Merkmale gelten nebeneinander z.B. 3&5 S.140

     ( Hilfs- und Betriebsstoffe von außerhalb 

     ( S.141 Überblick über wichtige spezielle Kostenbegriffe und Kostenkategorien  

4 Kriterien


[image: image8]
	fixe Einzelkosten:
	Abschreibung einer Spezialmaschine, wenn mit dieser nur ein einziges Produkt gefertigt wird

	variable Einzelkosten:
	Rohstoffe/Fertigungsmaterial

	fixe Gemeinkosten:
	Gehälter, Maschinenabschreibung

	variable Gemeinkosten:
	Energie






gibt es nicht in einem



      Beispiele


Ein-Produkt-Unternehmen

4. Kalkulatorische Kostenarten

      ( S. 151 Kalkulatorische Kostenarten
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Def.: Opportunitätskosten:


Über das Rechnen mit Zusatzkosten wird versucht, die eigene Kostensituation mit derjenigen verwandter Betriebe vergleichbar zu machen. Keine dieser Arten von Zusatzkosten ist ausgaben- bzw. auszahlungswirksam, man geht aber davon aus, das die Inanspruchnahme von Potentialen der hier angesprochenen Art zu einem Nutzensendgang führt. Maßgeblich ist dabei die Vorstellung, dass der Unternehmer sein Kapital, seine Arbeitskraft oder seine Räume auch anderweitig einsetzen und dafür bestimmte Erträge erzielen könnte, die ihm durch den Einsatz seiner Potentiale für das eigene Unternehmen entgehen.

(  entgangene Erträge = entgangene Gewinne

(  haben keine Zahlungswirksamkeit



2. Denkart:
Wenn eigene Potentiale nicht für eigene Erträge eingesetzt werden, so 

                                                  müssen Fremdpotentiale bezogen werden und die verursachen Kosten.



         ( S. 154 Kalkulatorische Zinsen

	Eigenkapitalszinsen:
	(  gibt es bilanziell nicht

	
	(  Zusatzkosten

	
	(  haben keine Zahlungswirksamkeit


1. Logik: Eigenkapitalfinanziertes Produkt ist billiger als Fremdkapitalfinanziert.

(  kein realistisches Bild des tatsächlichen Werteverbrauchs

Umkehrschluss: Wenn Eigenkapital für andere Zwecke eingesetzt wird, wird so der Zinsertrag realisiert. Aber Produkte werden teurer, da zinspflichtiges Fremdkapital eingesetzt werden muss.

2. Logik: Eigenkapitalzinsen werden eingesetzt in analoger Form wie Fremdkapital in die Kostenrechnung einbezogen wird.

(  höhere Selbstkosten, aber mit Realisierung der Selbstkosten ist der Teil Gewinn, der für Eigenkapitalzinsen eingesetzt wurde.

Grundlagen kalkulatorischer Zinsen:

· betriebs- (zweck-) notwendiges Kapital: ist eingesetztes Kapital, dass sich für die Erbringung betriebstypischer Leistungen ergibt.

· setzt Kenntnis des betriebsnotwendigen Vermögens (abnutzbares Anlagevermögen) voraus

Durchschnittswertverzinsung

        Restwertverzinsung





Ermittlung des betriebsnotwendigen Kapitals:

	1. Anlagevermögen (betriebsnotwendig) rauszurechnen sind Stilllegungen, Wertpapiere, ...
	2. Umlaufvermögen (betriebsnotwendig)

	
	

	(    Grundstücke + Gebäude
	200.000
	(    Vorräte


	300.000

	(    Maschinen
	500.000
	(    Forderungen
	150.000

	(    Werkzeuge, GBA
	100.000
	(    Zahlungsmittel
	100.000

	
	800.000
	
	550.000






      AV + UV




1.350.000

-     Abzugskapital



   150.000

=    betriebsnotwendiges Kapital

             1.200.000

gegeben:
Zinssatz: 7%

84.000DM/Jahr / 12 = 7.000 DM/Monat

	Abzugskapital:
	( S. 151 (kalk. Zinsen) – Für dieses Kapital werden keine Zinszahlungen geleistet & es entstehen auch keine.




Beispiel:
Kundenanzahlung

	Variante 1
	Variante 2

	p = 10.000

Anzahlung = 2.000 (zinslos)

Restpreis = 8.000
	p = 10.000

Anzahlung = 2.000

Restpreis = 7.800 durch einbezogenes Abzugskapital (es entstehen Zinsen)


Kalkulatorische Wagnisse: S. 146 (allgemeine Unternehmerwagnisse, Einzelwagnisse)

Gliederung der Kostenarten





nach Art der verbrauchten


Produktionsfaktoren





Nach betrieblichen


Funktionen





Nach der Art  der


Verrechnung





Nach der Art  der


Kostenerfassung





Nach dem Verhalten nach Beschäftigungsänderung





Nach der Herkunft der Kostengüter





Nach der Art  des


Kostenverrechnungssystems





Nach dem


 Umfang der Kostenzurechnung





Personalkosten:


( z.B, Löhne, Gehälter, Provisionen…..)


Materialkosten:


( z.B, Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffe, Werkzeuge)


Kapitalkosten:


( z.B, Zinsen, Abschreibungen, Wagnisse)


Kosten für Dienstleistungen Dritter:


( z.B, Mieten, Versicherungen…..)


Öffentliche Abgaben:


( Steuern Gebüren,Beiträge)

















Beschaffungs –kosetn





Lagerhaltungs-


kosten





Fertigungs-


kosten





Verwaltungs-


kosten





Vertriebskosten








Einzelkosten:


(direkte Kosten)





Sie können einer Bezugsgröße (Erzeugnis) unmittelbar zugerechnet werden.





Gemeinkosten:


(indirekte Kosten)





sie können nicht unmittelbar zugerechnet werden, sondern durch indirekt mit Hilfe von Schlüsseln verrechnet werden











Aufwandsgleiche


Kosten





Kalkulatorische


Kosten





Fixe Kosten:


Sie fallen unabhängig von der Höhe der Ausbringung an 


(absolut fixe Kosten) oder sie verhalten sich innerhalb eines bestimmten Beschäftigungs-bereichs konstant 


(intervall- fixe Kosten) Bsp. Mieten Versicherungen Gehälter


Var. Kosten:


Sie ändern sich mit der Änderung der Ausbringung , entweder im gleichen (proportional) schneller (progressiv)  oder langsamer (degressiv)





Primäre Kosten:


(ursprüngliche einfache Kosten)


Sie erfassen den Verbrauch von Gütern und Dienstleistungen die das Unternehmen von außen bezogen hat.





sekundäre Kosten :


(gemischte, zusammengestzte  Kosten)


Sie erfassen den Verbrauch innerbetrieblicher Leistungen.





Istkosten





Normalkosten





Plankosten





Vollkosten





Teilkosten








Perso-nal-kosten





Lohn-kosten





Gehaltskosten


( kostenstellenbezogene Erfassung)





Personal-neben-


kosten





Fertigungslöhne:


Kostern für direkt and er Erstellung der Kostenträger mitwirkendes Personal


i. d. R. Behandlung als Kostenträgereinzelkosten und Erfassung in Kostenträgerrechnung





Hilfslöhne:


Kostern für nicht direkt kostenträgerbezogen eingesetztes Personal (z.B Lager- und Trnasportarbeiter


Kostenstellen bezogene Erfassung





Gesetzliche Personalnebenkosten


(z.B. Beiträge zur Berufsgenossenschaft, zur Renten-, Arbeitslosen- und Krankenversichrung)





Freiwillige Personalnebenkosten


(z.B.13Monatsgehalt, Zuschüsse zum Kantinenessen, kostenl. Medizinische Versorgung) (Sekundärkosten!)





Festwert-


methode





Vorgehen:		Verbrauch= Zugang


Beuerteilung:	sehr  ungenaues Verfahren


Anwendung:	betragsmäßig wenig bedeutsame Betriebsstoffe : „Gemeinkosten“


	-Material (z..B. Werkzeuge einer Instandhaltungsstelle) 





Vorgehen:		Verbrauch= Anfangsbestand+ Zugang./. Endbestand


Beuerteilung:	bei angestrebter Zeitnähe sehr aufwendiges Verfahren ; trennt nicht zwischen ordentlichem und aßerordentlichem Verbrauch


Anwendung:	zumeist nur in Kombination mit anderen Verfahren 





Inventur-


methode





Vorgehen:		Direkte Erfassung des Materralverbrauchs (z.B. mit Hilfe von Materialentnahmescheinen)


Beuerteilung:	vergleichsweise aufwendiges Verfahren; lässt einen Teil des außordenlichen Verbrauchs nicht (z.B. Schwund)erkennen 


Anwendung:	häufig angewandt bei der Erfassung des Rohstoffverbrauchs





Skontrations-


methode





Vorgehen:		Verbrauch= Standartverbrauch pro LE(laut Stk-Liste)* Zahl erstellter LE


Beuerteilung:	sehr einfach zu handhaben; kann keine Abweichungen des Istverbrauchs von dem Standartverbrauch erfassen; setzt die Bestimmung von Standartverbräuchen für jede Leistungsart vorraus


Anwendung:	alternativ zur Skontration zur Einsparung von Erfassungskosten 





Rück-


rechnung





Bezeichnung





Degres-


Sionsgrad


    dg





Bei steigender Leistung





Bei sinkender Leistung





Gesamt-


kosten





Stück-


kosten





Stück-


kosten





Gesamt-


kosten





Konstante


(fixe)


Kosten





dg= 0





gleich-


bleibend





degressiv


sinkend





gleich-


bleibend





progressiv


steigend





proportionale


Kosten





dg= 1





Steigen im gleichen Verhältnis wie Leistung





gleich-


bleibend





sinken im gleichen Verhältnis wie Leistung





gleich-


bleibend





degressive


Kosten





0<dg<1





Steigen langsamer als Leistung





degressiv


sinkend





sinken langsamer als Leistung





progressiv


steigend





progressiv


steigend





progressive


Kosten





dg>1





Steigen schneller als Leistung





sinken schneller als Leistung





degressiv


sinkend





Def.: Degressionsgrad: Verhältnis aus prozentualer Kostensenkung zu prozentualer Beschäftigungsänderung





progressive


Kosten





degressive


Kosten





proportionale


Kosten





Konstante


(fixe)


Kosten





Stück-


kosten





Gesamt-


kosten





sprungfix





m





K





Zurechenbarkeit der Kosten





Kostendynamik: Verhalten der Kosten bei irgendwelchen Veränderungen, hier bei Beschäftigungsänderung





Einzelkosten


Einem einzelnen Kalkulationsobjekt zurechenbare Kosten





Gemeinkosten


Einem einzelnen Kalkulationsobjekt nicht zurechenbare Kosten, sondern allenfalls anteilig (mittel „Schlüsselung) anlastbare Koste





Abhängigkeit der Kosten vom Leistungsvolumen 





Beschäftigungsvariable Kosten


Bei gegebener Kapazität und gegebener Betriebsbereitschaft sich mit dem Leistungsvolumen „automatisch“ in ihrer Höhe ändernde Kosten  





Beschäftigungsfixe Kosten


Sich nur mit der Auf- und oder Abbau der Kapazität bzw. Betriebsbereitschaft, somit also nur aufgrund erwarteter längerfristiger Variationen des Leistungsvolumens erst über zusätzliche Dispositionen ändernde Kosten      





unterproportionale


Kosten





Sprungfixe


(sprunghaft Variable) Kosten





Proportionale


Kosten





regressive


Kosten





überproportionale


Kosten





Absolut fixe Kosten





Zeitbezug der Kosten 





Istkosten


In einer Periode tatsächlich angefallene Kosten





Normalkosten


Aus Istkosten vergangener Perioden ermittelte durchschnittliche Kosten





Plankosten


Im vorraus methodisch bestimmte für den geplanten Betreibsablauf erwartete Kosten





Umfang der verrechneten Kosten 





Vollkosten


Bei Verrechnung aller angefallenen Kosten auf Kalkulationsobjekte





Teilkosten


Bei Verrechnung lediglich von Teilen der angefallenen Kosten auf Kalkulationsobjekte





Kalkulatorisch Kostenarten





Anderskosten	1





Zusatzkosten	2





Kalk. Abschreibungen





kalk. Wagnisse





kalk. Zinsen





kalk. Unternehmerlohn





kalk. Miete





es steht ein Aufwand in andere Höhe gegenüber 


es steht kein Aufwand gegenüber und können nie zu Ausgaben werden


 (= Opportunitätskosten)








Quelle: Universität Rostock (Prof. Dr. J. Graßhoff) / Korrekturen und Ergänzungen bitte an info@skripte.net

